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Hiftorifcher Verein für rlas vVürtteinbergifche Franken. 

Ausgrabung des Römer]rnftell s in l\Iurr]rnrdt. 

Mit.geteilt von Oberpräzeptor Dr ii c k in Backnang, jetzt Profeffor am Gy mnafi um in Reutlingen. 

Im Lauf des Sommers 1884 wurde zn Backnang ein hi ftorifch-antiquarifcher 
Lokalverein gegründet unter dem Name n „AI t er tu ms ve r e in f ii r d as lVI ur r -
t h a 1 und Umge bun g," welcher jetzt über 200 Mitglieder zählt und eine eigene 
Sammlung Zll Backnang befitzt (Vereinsvorftand OA.Banmeifter Bämm erle). Bald 
nach feiner Konftitui erung hatte fich der Verein zur Aufgabe gemacht, das römifche 
Kaftell auf der „Bürg" bei Murrhardt, deITcn nrfpriingliches Vorhanden(ein durch 
Tradition (Name ;, Bürg"!) nnd die ein fc hlägige Litteratur erwicfen war, anfzugraben, 
bezw. durch Nachgrabungen niiheres iiber deffeu Umfang und An lage, die Tbore 
nnd etw:rigen Türme, die Konftruktion der UmfaJTungsma nern, di e Lage des Präto­
riums u. f. w. zu erfo rfch en. 

Das l\I ur r h a. r d t e r K a f t e 11 li egt im Gegenfa tz zu den an dern Limes­
kaftellen, die nicht leicht über 112 km vom Limes entfernt fin d , auffall end weit, 
nämlich l 1/2 km, hinter demfelb~n, eine Lage, die wohl aus ftrateg ifchen Gründen 
fo gewfi hlt wurde, weil das Knftell a ußer dem l\Iu rrtba.l zum Teil auch noch dns 
Tbälcben des bei Murrhardt einmiind encl en Siegelsbacb zu fperren hatte und über­
dies erft hi er das Murrtha! fich fo erweitert, daß die An lage eines Kaftells auf einem 
etwas freier gelege nen Platze erm ög·licht war. Bei läufig bemerk t erfchein t mir 
gerade di e Lage der Limeskaftell e an ftratC'gifch g·eeigneten, wenn auch etwas ent­
fe rn te ren Punkten dafür zu fprecheu, daß, entgegen der neuerdings fo beliebten .A.u­
fi cbt , welche als Hauptzweck des Limes die Demarkation und Erleichterung der 
Grenzkontroll e und auch der Zollerhehnng anfieht und den Grenzkafteilen faft nur 
die Bcdentnng von Einlaßthoren znwcift, bei der Anlage des Limes uncl feiner 
Kaftelle doch in erfter Linie an deren Verwendung zu mi li täri fchen Zwecken ge­
dacht wurde. 

Obgleich das Ka.ftell von Murrhardt fi ch nicht genau von Weften nach Often 
hinftreckt (fond ern mehr fo, daß die öftlicbe Schrnalfeite ungefähr die Richtung des 
fchnnrgerade nordnordwertli ch ziebenden Limes hat) , fo möge doch im fol gend en der 
beffcren Orientierung wegen die der Stadt zugekehrte Lang-feite die N ordfeite und 
die dem Wald Ri esberg· zugekehrte die Siidfeite genan ut werden. 

Schon durch den in den Jahren 1876-78 ausgeführten Straßenbau von 
Murrhardt nach Vordcrweftermurr, der gerade auf der „Biirg" feinen Anfang nahm, 
war die fteinerne Umwall ung des Kaftells durcbfchnitten, jedoch weiter nichts 
Ne nn enswertes gefunden worden, als ein Stiick von einem glafierten Wall'erl eitungs­
rohr (cf. Herzog- in den Wiirtt. Vierteljah rsheften 1880 S. 118), welches römifcben 
Urfprungs ift und fi cb jetzt in der Vereinsfammlung befindet. 

Unfere Ausgrabungen wurden, mit Unterbrechungen, in der Zeit vom 23. Febr. 
bis 14. März und vom 9. -23. Nov. 1885 unter Anfficht von Apotheker Horn und 
Stadtbaumeifter Daniel von Murrharclt vorgenommen. Zmüichft wurden auf ver· 
fchiedcnen Grunclftiicken auf der „B ti rg" Probefch li tzc gezogen. Dabei itieß man 
iiherall 40-90 cm unter der j etz igen Oberfläche auf eine 20-50 cm ftarke Brand­
fc h ich t, welche beweift , daß das Mn rrhardter Kaftell , wie andere Hömerka ftelle, 
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feine rzeit von den eindringenden Germanen dnrch Feuer zerftört wurde. Beiläufig 
fei hier bemerkt, <laß den vorgefundenen Brandfcbuttlagen, deren obere Scbicbten 
fich im Lauf der Jahrhunderte notwendig in fehr ertragsfäbigen Humus verwandeln 
mußten, zum nicht ger ingen Teil die beinahe ausfcbließliche Benützung des Kaftell­
areals zu Gemüfeg·ärten zuzufcbreiben ift. Für die Ausgrabungen indes war die 
ftarke Parzellierung wegen der vielen mit den betreffend en Grundbefitzern abzu­
fcbließenden Verträge erfcbwerend. Sodann wurde auf der Weftfeite ein längerer 
Schli tz rech twinklig auf die mutmaßliche Wallmauer getrieben, wobei man nicht 
bloß auf die F nndam!:lnte derfelben, fondern auch auf die vor dem Wall herlaufen­
den zwe i Pa r a. 11 e I g r ä b e n ftieß. Letztere ließen fich daran erkennen, daß ge­
wachfener und aufgefüllter Boden abwechfelte. Die F 11 n da m e n t e der Wal Im au er, 
aus lauter Kenperfandfteinbrocken beftehend, wurden nun auf der Weftfeite auf eine 
Länge von ca. 100 m bloßgelegt., wobei fich die nord weftliche Ecke als abgerundet 
mit einem Radius von 15 rn darftellte. Die Tiefe des ohne Mörtel hergeftellten, 
aber gut znfammengefögten Funclamentmauerwerks beträgt 90 cm, die Mauer f t ä r k e 
auf genannter Seite im allgemeinen 1, 10 m, im Bogen 1,40-1,80 m, an einer Stelle 
der Weftfeite jedoch, die eine auffallende, weil nicht durch die Befcbaffenheit des 
Terrains erklärliche Abweichung von der Geraden aufweift, 2,60 m. Die fiidweft­
liche Ecke, gleichfalls abgerundet, bat eine bedeutend größere l\fauerffarke als die 
norclweftli che, nämlich eine folch e bis zu 3,20 m. In gleicher Weife ift auch di e 
auf der Siidfeite an verfchiedenen Punkten erhobene Mauerftärke größer als die­
jenige de r Weftfeite , nämli ch 1,50 - 1,80 m; jedoch immer dasfelbe 'l'rockenmauer­
werk. Die Mauerftärke der Oftfeite if't wieder etwas geringer als diejenige der 
Südfeite und entfpricht mehr den Hauptmaßen der Weftfeite. Ebenfo nähert fich 
die Konftruktiou der nordöftlicben Ecke wieder mehr derjenigen der nordweftlichen. 

Als ganze L ä ng· e ergab fieh auf der Nordfeite, an der lnnenfeite der Um­
falfong mauer gemeil'en, 150 m, auf der Südfeite 160 m; die Breite auf der Oft­
feite beträgt 110 m, auf der Weftl'eite 130 m. Das Kaftell bildete alfo ein ziemlich 
verfcbobenes Viereck, und die ganze Anlage mit Wall und Gräben batte eine durch­
fchnittliche Länge von 185 m und eine Breite von 150 m, umfaßte daher ein Areal 
von 280 Ar oder rund 9 württ. Morgen. Sicher gefunden wurden indes, wie be­
merkt, außer den Gräben nm di e Fundamente der Wallmauer, während letztere 
felbft, welche den fpäteren Aufiedlern von Murrhardt geeignetes nnd gefchickt zu 
gewinnendes Baumaterial bot, l1iedurch faft fpnrlos verf'chwnnden ift. Nur auf der 
Oftfeite fanden fich auf dem Fundamentmauerwerk Refte einer aus rechtkantig zu­
gehauenen Bruchfteinen beftehendeu Mauer. 

Unklar ift uns bis jetzt noch geblieben, ob die Ecken mit Tiirmen verfeben 
waren , jedenfalls mehr als wahrfcheinlich, zumal andere Kaftelle gleichfall s Eck -
t ii r 111 e hatten. Ich erinn ere nur an das nächftgelegene Kaftell zu Mainhardt. 
Immerhin weifen die größere Manerftärke <ler Ecken, vor all em die der fiiclweftlichen, 
nnd das vorgefcbobene Fundament der fiidöftlichen darauf hin. Auch von 'f 110 r­
tü r m e n, bezw. deren Fundamenten fand fich uis jetzt keine and ere Spur als ein 
nrn ca. G 111 vorgefclioben es Fundament in der Mitte der fii<llichen Langfeite, rechts 
nnd links von der neuen Riesbergftraße, während auf der gegen di e Stadt zu liegen­
den ordfeite die Fundamente an der genannten Straße in der Richtung der iibrigC'n 
Mauer bleiben. 

Natiirlich mußte alles Aufgegrabeue wieder zugedeckt und der Boden wie­
der eingeebnet werden, was auch gefchab, nachdem zuvor vom Vereinsvorftand und 
vom Vereinskaffier Geometer Haidlen eine gena ne Aufnahme der Ausgrabungen 
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gemacht, clicfelbeu auch iu die Flurkarte eiugozeichnet nud außerdem anf dem au -
gedehnten Areal durch eiugefchlagenc Pflöcke markiert worden waren. Im übrigen 
verweife ich auf untenftehenden 'itnationsplan des Ausgrabungsfeldes. 

Römifche Funde wurden bei den Ausgrabungen im Friihjabr 1885 nur 
wenige gemacht. In der durch die erwähnten Probefcblitze erfcbloll'enen Brand­
fchicbt im Innern des Kartells fand fich eine Menge Bru chftücke von römifcben 
Firrt- nud Falzziegelu, von Bodenplatten und Scherben von Gefäßen, letztere teils 
aus ~ewöbnlicliem Thon, teils aus te rra figillata. Aus einigen Scherben konnte ein 
Gefäß faft vollfüindig wiederLergcftellt werden. Dagegen wurde kein Töpferftempel 
und kein Kobortenftempel gefunden. Ferner wurde ein 3 cm langes Bruchftück 
einer urfprüug·lich glafi erten tbönernen Figur au gegraben. Von .Münzen wurden 
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außer einer ftark verw itterten Kupfermiinze nnr zwei S ilb ermü nz en mit febr 
fchönern uud fcharfem Gepr~ige gefunden. Die eine, 16 mm im Dnrchmell'er, ift eine 
.l\liinze des Scverus Alexander (222--235 u. br.). Der Avers zeigt einen Kopf 
mit der Legende IMPC.l\fA VRSEV ALEXANDA VG d. i. Imperator Caefar Marcu 
A urclins Severns Alexander Auguftus; die Reversfeite trägt eine auf einem tuhl 
mit Rückenlehne fitzende Frauengefta lt, welche einen Kranz in einen vor ihr ftehen­
den Ranchaltar wirft; ringsum die Infchrift I MTRPCOSPP d. i. Pontifex l\faximn ·, 
•rribunicia poteftate , Consul , Pater patriae. Die andera Silbermünze, 22 mm im 
Dnrchmell'er, zeigt einen Frnnenkopf mit der Legende OTACILSEVERAAVG, auf dem 
Revers ein Nilpferd , clmunter die Zal1l IIII, und die Umfchrift SAECV LAR.ESAVGG. 
Bekanntlich ift die l\farcia Otacilia Severa die Gemnhlin des Philippus Arnbs (244 
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his 249 n. Chr. ), unter welchem 248 die Feier des 1 000 jährigen Beftebens Roms 
begangen wnrde (ludi faecnlares), daher Saeculares Augufti. Bei der Aufgra.bung 
der UmfaJTnngsmanern des Kaftells wurden keinerlei Funde gemacht. 

Wichtiger waren unfere Funde gelegentli ch der Ausgrabun gen im Herbrt 1885. 
Wir wurd en da von einem Gartenbefitzer auf eine Stelle aufmerkfam gemacht , wo 
er beim Bebauen des Landes mi t feinem Spaten auf Ste ine ftoße. Bei den an den 
betr. P unkten angeftell ten Nacbgrabungen fa nden fi ch zwei große viereckige Sand­
Cteine , die fofort als Poftamente erk ann t wurd en. Rings um diefelben lagen im 
ganzen 21 Brnchftücke von In fc ln:iftplatten, rneift mit der Schrift nach unten. Die 
Fragmente wurden nun fo rgfam ausgel10ben und nach Backnang in die Vereins­
fam mlung t.ransportiert, wo von dem VerfalTer zn-
nächft 9 f olcbc Brucbftücke als zufammengehörig er- ~ • • '. 
lrnnnt und zu einer urfpriinglich 0,90 m br e i te n 
nn d 1,50 m hoben Inf c brif t pl a t te znfammen­
gefetzt wu rden. Die [nfcbrift, wie fie nun von mir 
ergänzt wurde, lautet fo lgendermaßen (vg l. neben­
f'tehende Zeichnung : zu deutfcb: Dem Impera.tor Cäfar 
lVIarcus Aureli us Severus . . . . . . . . . Pius l~elix Au- 1// 

guftus (bat diefen Denk ftein gefetzt) die 24. Kohorte L ~ 
freiwilliger römifcher Biirger, di e Severianifchc, fe br ,-i...;c....,- 1 ~ ~ 
ergeben feine r (des Kaifers) Gottheit. if j SSI ~ 

Die 3 kl eineren Rt.ücke in Z. 2, 7, 10 : AR, /1 l N I · '.I 
E, S wu rden erft als zu g·ehörig erkannt, nachdem di e ?'~ 
Infcbri ft fchon ergän zt war. Auffall end ift im Ver- l V '-...~ ),!J}/1// 

gleich mit and ern In fchri ften das ausgefchriebene i1 '-j·/)··■1/ / • 

MAROO ftatt bloß M. 1) Das anfänglich der Zeilen- :_•~ /~-·1/.·,,··. 
fü llung wegen angenommene höchft anftößige IMPEll ~ /, P::::%a 

: ,,:&/i:>-- / ß. 1/, /{{ff{f) ftatt Ii\lP (cf. auch Korrefp.BI. d. WD. Zeitfc:hr. V. 1) ··· ··· · .... -~--- ............... .. 
kann nun als uefeitigt gelten, nachdem durch wiederholte Uuterfuchu ng des Steins 
erkannt worden ift , daß di e erfte Zeile, wie es am Ende ded elhen der Fall ift, 
fo auch am A11fang etwas weiter vorn Ran d abgeftanden fe in muß. Zwifchen Severo 
nnd Pio ift mit einem Zweifpitz eine Ze il e a u sgeme i ße l t. Es kan n dort nur 
da s Cognomen ALEXAN DRO geftanden fein , weil fo nft kein Kaifer den Namen 
M. Aur. Severus führte. Bekanntli ch wurden manche Kaifer nach ihrem Tod auf 
Senatsbefchln ß fö rmlich verfl ucht und ihre Namen aus den Infchriften öffentli cher 
Denkmäler getil gt (cf. n. a. Sneton Dom. 23) . Begreiflicberweife kon nten auer aucl1 
aus befond erem Haß einzelner Kaife r oder ~ta ttbalter die Namen and erer Kaifer 
oder anderer hervorragender Männer aus den öffentlichen und znm 'l.'eil auch 
privaten Denkmälern getilgt werden. So fin den fich hefond ers häufig die Namen 
fo lgender Kaifer ausgemeißelt: Caligula, Nero, Domitianus, Commodus, Caracalla, 
Geta, Elagabal, Galeri us, Max imian us und Julianus. Aber auch die Namen anderer 
Kaifer find bisweilen getilgt, z B. des Severus Alexa nder, des Maximus, des Pbilippus 
Arabs (cf. die Infcbriften ans Jagftbaufen im „ Königreich Wiirttemberg" I S. 17 1). 
Fii r die Rbeinlande ift es fogar fa ft Regel , daß auf den dortigen In fchrifte n der 

') Ähnli ch ä ußer t fich Mommfen im Korr efpon cl enzblatt der WD. Zeitfchrift V. 1 (naber 
da s a usgefch r iebeue l\IARCO iJ't auch fcb lecht genug"). Daß iudeffen das Ausfchreiben des Vor­
namens au ch fo nft, wenn auch fe iten genug, rnrkam, lehr t beifpielswcife ein Bli ck in Nummer 6 
des Korrefpond enzblattes (Jahrgang V), in der lieh zwei Infcbr iften mit aus)(efchriebenem Prae­
norn en find en: D.M. M:ARCI ALPIN I VIRILIS (90) und MARCVS. SACRlVS etc . • (96). 



56 Drü ck 

ame des Sevcn1 s Alexander ausgemeißelt ift , wübreud der des Caracalla häufig 
unverletzt vorkommt. EbenCo i[t auch auf der gleich zn I.Jefprechenden In fchrift der 
Name M. Aur. Antoninus Pius Auguftus d. h. Caraca lla nicht rad iert. Wa rum bl oß 
Alexandro und ni cht der ganze Tarne getilgt ift , kann darin fe in en Grnnd haben, 
daß M. Am. ebenfo wie Severus für fi ch allein auch auf andere Kaife r hezogen 
werden kounten, freilich nicht in ihrer Verbindung J\f. Au r. Severu s. Wir haben 
alfo hier eine Ehreninfchrift fiir l\f. A ur. Seve ru s Alexan d e r (222 bis 235 
n. Chr.) vor un s. 

Sodann wurde vom VerfoITer der Anfang einer iweiten I nfc hrif t pl a t te 
aus 5 Fragmenten zufammengeftellt und die linke Hälfte eines gewaltigen , 22 cm 
dicken, ftarkvcrwitterten Bruchftiicks, das den chluß einer Infcbrift enthält, ergänzt, 
worauf es nach einer im Januar 1886 hi eher gelangten Zufcbrift Ern . Gymn.Direktor 
Haug in l\fannheim, von dem die Zufammenftellung der röm. Jnfchr. und Bildwerke 

1 

G,5 

im „Königreich Wiirttemberg" I S. 143 ff. herrühr t, 
und gleichzei tig Ern. Prof. Dr. Mommfen (cf. Kor­
refpondenzblatt der W.D. Zeitfcbr. V. 1) gelang, <li efen 
Anfang und Schluß, fowie fämtliche bei der erften 

1 Infcbriftplatte nicht verwerteten Fragmente zn neben­
fteheuder I ufcbrift znfamrnenzufiigen und zu ergä nzen ; 
zu deutfcb: Der Julia Angufta , der Mutter des aller­
gnädigften Kaifers l\Jarcus Aurelins Anto ni nns Pius 
Auguftus, der Mutter des Senat , der Mut ter des 
Lagers, der Mutter des , aterlandes (hat cliefen Denk-· 
ftein gefetzt) die 24. Kohorte freiw ill iger röm ifchcr 
Biirger, die Antoninianifche, ergeben fe iner Gottheit. 

In Z. 6 bemerkte ich nachträgli ch ein en Apex 
und daneben den Heft eines di e Höhe der übrigen 
Buchftaben i.iberfchreitend en I , die es mir unmöglich 
machten, an die Richtigkeit von fonnnl'en Ergänzung 
l'. F. A \ G zu glauben. Gymn.-Dir. Hang, von mir 
hi erauf aufmerkfam gemacht, ergänzt nun PII AVG, was 

uuzweifelhaft ri chtig nnd fiir die genaue Beft.irnmung der Infchrift nicht ganz unwichtig 
ift. Ein iihnliches iiber die Linie hinausragend es I findet fi ch ancb in der letzten Zeil e 
in EIVS, während in der In fchrift für Al exan der Severns a11 diefer Stell e zwei l 
ftehen . Der Bnchftabe L ift in Z. 2 1111d 10 , wie e aurh fonft vo rkommt (cf. 
Korrefp. d. W.D. Zeitfchr. V. S. 103), dern I faft gleich gebi ldet. Die Bucbftaben 
der letzten Zeile fiud, was fi ch häufig findet, infolge von Mangel an Ra um etwas 
kleiner als di e der üb ri gen. Die I nnktc find, foweit fie noch deutlich zu erkennen 
find , dreifpitzig. Die fehl erhafte Schreibung· von mnttri in Z. 7 (das kl eine 'l' i.iher 
dem R ift ganz deutlich zu erkennen) ift wohl durch die Ligiernng von fii her­
vorgerufen. Auch bei di efer Infchriftplatte ift di e Höbe 1,50 m nnd die Breite 
0,90 m. Die Breite de Rand es variiert zwifchen 8-9 cm. 

Die Infchrift ift der bekannten Jul i a Don1na , tlcr Mutte r des l a i fe r 
Cara.calla (211-217 n. Chr.), gewidmet. Zwar fü hrt aucb Elagabal (2 18- 222) 
die Namen M. Aur. Antoninus, fo daß darnach auch defl'eu l\futte r Julia Soaemis 
gemeint fein könnte. Dagegen fpricht jedoch der Umftand, daß Elagabal immer Pins 
Felix Augnftns heißt, wiibrend Caraca ll a rneil'tens die Beinamen Pius Auguftus (oft 
freilich auch bloß Auguftus oder Jjius Felix Anguftu oder Pius Felix Iu victus Angnftns) 
führt, wie ·auf nnferer Infchrin. Eine dem Ca raca ll a nnd feiner Mutter J ulia nn-
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liißlich feiues Sieges iiher die Alemannen im Sept. 2H, gewidmete Ehreninfchrift 
war auch in l\feirnsheim 1838 entdeckt worden. Infolge diefes Sieges hatte Caracalla 
den ßeinamen Germanicns angenommen. 

Die Fnndftätte der beiden Poft amen t e, in deren unmittelbarer Umgebung 
auch die Infchriftfragmente gefund en wurden, liegt anf der Liin genachfe des Kaftells, 
90 m von der Oftfeite und 65 m von der Weftfeite entfe rnt , alfo näher bei der 
porta decumana, zweifelsohne an der Stelle des Prätoriums. Die Poftamen.te felber, 
von rechteckiger Grundform, find ] ,12 m lang, 0,85 m breit und 0,38 m hoch, mit 
einem 17 cm hoben, fehr fteil en Faßen verfehen, fo daß die obere glatte Fläche 
1 m lang und 0,65 rn breit ift. 

Das Nächl'tliegende wäre nun an zunehmen, daß auf den Poftamenten die 
Infchriftplatteu ftand en. Gymn.-Dir. Hang irt der Anficht, daß auf den Poftamenten 
die Statuen der Perfonen ftand en, auf welche fi ch Jie l nfchriften beziehen, alfo auf 
dem einen der Ka.ifer Severns Alexander, auf dem andern Caracallas Mutter Julia 
Domna , beide Stat.uen errichtet von der 24. Kohorte frei williger römifcher Biirge r. 
Die Veranlaffuug zur Widmung der Iofchrift, bezw. zur Errichtung der Statue der 
Julia Domna mag vielleicht eben jener Sieg üher die Germanen gegeben lrnben; fo­
mit ,--v iirde fie noch in das Jahr 213 oder kurz nachher fall en. 

Daß di e Co h. X X II II V o 1. C lt in Murrhardt lag, wiffen wi r fchon aus 
den friih er gefundenen Infchrifteu (cf. ,,Königr. Württ." I S. 165 f.), wird alfo durch 
die beiden unferigen nur bcftätigt. Ans den erfteren wifJ'en wir übrigens ancb, daß 
fi e von ein em Tribunen befehligt wurde; ferner , daß Teile <lerfe lben iu Benningen 
lag·en (cf. ,, Königr. Wiirtt. " I S. 159; vielleicht auch in Steinheim, ebendaf. S. 160), 
was beiläufig bemerkt ein Beleg dafii r ift, daß die Kaftelle der Neckarlinie nnd des 
Limes einander entfprocli en haben, fo Cannftatt-Welzh eiru , Benningen- l\1urrbard t, 
Walbeim-l\1ainbardt u. f. w. Die Nam e n Antoniniana und Seve ri ana, 
welche die 24. Kob . auf beiden Infcbriften führt., f'ind nur vo riibergebende Beinamen, 
hergeleitet vom Namen des j eweiligen Kaifers, welche fich auch als Beinamen für 
andere rrruppenteile finden, fo iuuerbalb Wii rttembergs Severiana fii r die 22. Legion 
auf einer In fcb ri ft aus Waiblingen (cf. n Königr. Württ. " I S. 1~5), Antoniniana för 
die 8. und 22. Leg ion auf zwei Infclir. aus Canuftatt (cf. ,,Königr. Wiirtt." I S. 155 
und 156). Der Beiname Anto nini rrna kann natiirli ch auf mehrere Ka if'e r fich be­
ziehen ; jedoch wi rd in den meiften li'äll en an Ca.raca ll a zu denken fein, von dem 
ja bekannt if't , daß er fi cli viel in den nördlichen Provinzen des Reiches aufhielt 
und bei feinen Solrl aten1 den römifcben Biirg·ern wie den germanifchen Hilfstruppen, 
iinßerft beliebt war (cf. u. a. Herodia.n IV 7 und 13; Dio 77, 13). 

Was end lich die tec l111i fc l1c Ausf iibruu g der beiden Infcliri ftp latten 
betrifft, fo if't fie bei derjenigen für Severus Alexander eine pünktli chere und zeigt 
auch eine gleichmäßigere Form und Vertei lung der Huchftaben1 während die andere 
Infchrift Liga turen aufweift, fo N1\ TB, NI, ND, ATR , fe rn er kl einere o<l er in 
andere eingefcbriebene Bucbftaben (01 v) zwifchen den gewö hnli chen . 

Das Ste in material zu den Iofchriftplatteu und den Poftamenten if't der 
Strnktur nach den j etzt noch bef'teheudcn Schilffandftein brüchen am Riesberg, nur 
500 m ,,orn Kaftell en tfernt, eutnommen. Die fchein bare Verfcb ieden heit des Stein­
materials und der Scb rift der zweiten Infcbriftplatte, infolge deren di e Zufammen­
gehörigkeit der Fragmente anfängli ch verkannt wurde, Hißt fich nun fo erk lären, 
daß die Platte zuerf't zerfcblag·en wurde und daß dann das obengenannte grnße 
BruchftUck f'o zu liegen kam, daß es durcb den nachberigen Brand des Kaftells 
nicht gefcbäd igt wurde, wiibrend die andern St ii cke tii chtig durcbgegliib t wurden ; 
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daher haben fi e ibre rötliche Färbung , und daher find fie auch nicht fchräg , wie 
das große Bnwhftii ck, fondern fenkrecht und horizontal gefprnngen. 

Knr zn erwähnen if't noch, daß anf dcmfe!ben Platze wie die Infcbriftfteine 
auch noch ein Stiick eines Sä nl e nC chaf tes ,·on 0170 m Flöhe n □ d 0,,rn m Durch­
me/Ter mit primitiver P lin the ausgegraben wu rd e. Der Stein ift nur rob mit dem 
Zweifpitz zugehauen, fei es 111111 , daß die , äule unvollendet geblieben oder abficbt­
lich fo rnb belaffen wurde. Die Bodenfläche . zeigt ein Zapfen loch , dagegen keine 
Hefte mehr von einer Verbl eiung. 

Zur älteren 'l'o110gra.phie Wüi-ttcmbergs, befo11ders im Codex Laureslrnmenfis. 

Von G uf tav ßoffcrt. 

4. Bun11 in ge n-Ba11i ge n. 

Im Jahr 779 gab ein Kunibert all feinen Befiti in Hochdorf, Gröniugen, 
wohl Markgröningen , Ingersheim (Groß), Vaih ingen , Stangenbach OA. ,veinsberg, 
Wulfingen , abg. bei l<'orchtenberg, Adelsheim, Wächlingen , abg. bei Ohrnberg OA. 
Öhringen (nicht Hornberg W. U. 2 , 438.), Bunningen und Lautern (Altlautern O.A. 
Weinsberg) und w Saulenh eim im Wormsfeld an das Klofter Fulda. W. U. 2, 436. 
Mit diefer großen Schenkung hatte Kunibert nicht begonnen, fondern hatte erft nur 
feinen Bef'itz i11 Bun11ingen, Lautem und Saulenbeim an das Klofter abgetreten. Trad. 
Fuld. ecl. Dronke C. 4, l G. 

Im Jahr 779 erweiterte er die Schenkung in der oben angegebenen Weife, 
aber in einer dritten Aufzeichnung erfcheint diefe Schenkunti noch erweitert, indem 
Kirchheim am Neckar, Bottwar und Heffi gheim hiniu gefügt find. Trnd. Fuld. 4, 124. 
Die in der Urkunde von 77 9 genannten Orte eri'cheinen wörtlich und in derl'elben 
Ordnung in Trad. Fuld. 3 , 29 noch einmal , werd e11 aber dort 4 Männern, die auch 
in Zargenheim das Klofter Fulda begabten, znge l'chrieben, nämlich Hageno, Hnrtnant, 
Gebehart und Rath re. Der Herausgeber der Traditiones Fuldenfes Dronke nimmt 
hier einen Irrtum an, der Schreiber des Traditionencodex Eberhard habe hier i wei 
Urkunden ,mfammengezogen und fo den 4 Mä nnern welche nur die Schenkung in 
Zargenbeim machten, irrtümlich auch die Kuniberts zugcfchrieben. Es ift, das immerhin 
möglich, aber zu beachten il't doch, daß wenigftens Rathere auch im I<ochergau Bef1tz­
ungen hatte, die er an das Klofter Fulda vergabte. Nach c. 4, 53 giebt ein Rathere 
feine Befitzungen illl Dorf Kocheren am Kocherfluß famt vielen Leibeigenen an da 
l(]ofter. Es wäre immerhin möglich , daß Eberhard reclJt hätte und jene 4 Männer 
infolge von Erbteilung an denfelben Orten wie l(unibert Befitz gehabt hätten. Be­
trachten wir nun die Schenkung Kuniberts näher , fo erheben fich 2 Fragen: 1. Wo 
ift Bunningen? 2. Wer ift Kunibert ? 

l. Offenbar zählt die Urkunde di e Schenkungen Kuniberts in einer gewiO'en 
Ordnung auf. Die erf'te Reihe befchreibt annähernd einen Kreis , der von Hochdorf 
OA. Vaihingen aus über Grön ingen und Ingersheim wieder in den Enzgau nach 
Vaihingen zurückkehrt. Ganz ähnlich ift die Sache bei der zweiten Reihe von Orten. 

Da geht die Aufaählung aus von der Gegend füdlich von Löwenftein, wendet 
fich zum Kocher nach W11lfi11gen, geht hinüber nach Adelsheim, kehrt dann zum 
Kocher bei Wüchlingen und dann nach Lautem bei Löwenftein zurück. Nur Bunningen 
wüHle mit einem mal - die Ordnung unterbrecbe11 , wenn es, wie das Urkundenbuch 
annimmt, das Conft als Bunningen bekannte B nnin cren am JecJrnr OA. Marbach wäre. 




